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Hoffnung für alle

Buß- und Versöhnungsfeier 

Buß- und Versöhnungsfeier
Hoffnung für alle

Die Texte sind weitgehend einem Text von Hans Brunner entnommen, den er zum Bild „Hoffnung für alle“ geschrieben hat.

Vorbereiten:

· Overhead + Bildfolie „Hoffnung für alle“ (gedruckt in H. Reiser / D. Stäps, Hinter dem Dunkel, Verlag Neue Stadt 2003)

· CD-Player

· Musik

· Kabelrolle

· Unterlagen 

Meditative Musik vor der Feier (ca. 2x „Air“ von Bach, Nr. 17)

Dazu wird das Bild „Hoffnung für alle“(Overheadfolie) - --- 2-3 Minuten vor der Feier Stille – kein Bild mehr.
1. Eingangslied: GL 929 Erhöre Herr, erhöre mich 1.-2. Strophe 

2. Begrüßung und Hinführung - Pfarrer
Ich begrüße euch zu dieser Versöhnungs- und Bußfeier vor Ostern.

Diese Feier soll uns helfen, umzukehren und unser Leben ein Stück neu auszurichten.

Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Hl. Geistes. Amen.

Der Gott der Größe, der Herrlichkeit und Versöhnung sei mit euch.

A: Und mit deinem Geiste.

Wohl jeder von uns hat sich schon oft gefragt, wie wir glauben können angesichts von so viel Leid, von so viel persönlichen Leid? Wie können wir angesichts dieses Leides glauben? Wie können wir da Ostern feiern? Jedes Mal, wenn andere oder wir selber Leid erfahren, ist es eine Anfrage an unseren Glauben. Wir fragen uns: Wie kann Gott das zulassen? Wo bleibt die Gerechtigkeit Gottes? Will ich mein Leben auf diesen Gott ausrichten, der das alles zulässt?

Auf diese Fragen gibt es wohl keine befriedigenden Antworten.

Trotzdem kann dazu einiges gesagt werden, was uns ein Stück weiterhilft.

Stellen wir die Frage umgekehrt: Wie kann man Ostern feiern, ohne von Leid und Elend gezeichnet zu werden? Was soll die Osterbotschaft, wenn ohnehin alles rund läuft? Wir brauchen Ostern, weil die Welt ist, wie sie ist: es gibt viel Schönes, Gutes, Gerechtes, aber die Welt ist auch zerbrochen, unheil, dem Tod verfallen. 

Wir brauchen Ostern, weil unsere Beziehungen sind, wie sie sind: vielfach erfüllt, gut und aufbauend, aber auch Gewohnheit, die nicht mehr gut ist, verletzt und verletzend, belastet, enttäuscht.

Kurze Pause

3.1. Einleitung zur Lesung Jer 17, 5-8:
Wir hören nun eine Lesung aus dem Buch Jeremia. Gott der Herr spricht über die Menschen, die ihr Leben auf die Menschen und die Welt ausrichten und über diejenigen, die ihr Leben auf ihn ausrichten. Es wird deutlich, was wir erhoffen dürfen und wie seine Gerechtigkeit aussieht. Vorweg möchte ich anmerken, dass es eine alttestamentliche Vorstellung von Gerechtigkeit ist. Sie gilt auch heute noch. Trotzdem hat Jesus durch sein Leben, Sterben und seine Auferstehung dieser Gerechtigkeit, seine Gerechtigkeit dazugestellt – und diese neue Gerechtigkeit ist Barmherzigkeit.

3.2. Jeremia 17,5-8 „Trost bei Gott“ - Pfarrer:

5_ So spricht der Herr: "Verflucht der Mann, der auf Menschen vertraut, auf Menschen sich stützt, dessen Herz sich abkehrt von Gott!

6_ Er gleicht einem Strauch in der Steppe. Er erlebt nicht, dass Gutes kommt. Er haust in dürrem Wüstenland, in salziger, unwirtlicher Gegend.

7_ Gesegnet der Mann, der auf den Herrn vertraut, dessen Zuversicht der Herr ist! 

8_ Er ist wie ein am Wasser gepflanzter Baum, der seine Wurzeln zum Bach streckt. Er hat nichts zu fürchten, wenn Hitze kommt. Sein Laub bleibt grün; im trockenen Jahr hat er keine Not. Er hört nicht auf, Früchte zu tragen.

Pause

Gebet 
Du hast mich geträumt, Gott,

wie ich den aufrechten Gang übe und niederknien lerne,

schöner als ich jetzt bin,

glücklicher als ich mich traue,

freier als bei uns erlaubt.

Höre nicht auf, mich zu träumen, Gott,

ich will nicht aufhören mich zu erinnern, dass ich dein Baum bin,

gepflanzt an den Wasserbächen des Lebens.

(Text aus: Bußfeiern der Pfarre St. Martin, S 13)

Lied: „Voll vertrauen“, David 187, 2 Strophen (ohne Orgel)

Pfarrer

Jesus ist in diese Welt gekommen, die nicht nur gut und von Gott gewollt, sondern auch gebrochen und voller Leid ist. Er hat sein Leben mit uns geteilt. Er hatte keine behütete Kindheit, er kannte Angst nicht nur vom Hörensagen, hat Besessene und Tote nicht gemieden. Im Gegenteil: Oft sehen wir ihn Kranke berühren, seine Finger behutsam und heilend auf blinde und lahme Glieder legen; sehen, wie er Ausgeschlossenen „die Leiter macht“ zurück in die menschliche Gesellschaft.

Hätte ihn unser Elend kalt gelassen – niemand würde noch von ihm reden. Hätte er sich anstatt um Gott um sein eigenes Fortkommen gekümmert – er wäre längst vergessen. Doch weil ihn das Leid zunächst wildfremder Menschen anrührt, greift er – im Namen Gottes – ein. Weil ihn das Elend packt, packt er an: stellt zur Rede, verkündet die verzeihende Barmherzigkeit Gottes, heilt, ruft in Beziehung, sendet aus ....

Gewissenserforschung
Wir sind eingeladen unser Gewissen zu erforschen. Wir machen das heute in zwei Teilen. Zunächst gehen wir dem ersten Teil der Fragen nach. Dann singen wir ein Lied. Danach gehen wir dem zweiten Teil der Fragen nach. 

Ich lese nun die ersten Fragen vor. Wir können der einen oder anderen Frage nachgehen. Dazu hören wir etwas Musik. Ihr findet die Fragen auch auf dem Faltblatt zum Mitlesen.

Jesus hat sich vom Leid wildfremder Menschen anrühren lassen, hat angepackt, Position bezogen und angefragt.

Wo lassen wir uns vom Leid wildfremder Menschen anrühren?

Wo lassen wir uns vom Leid uns nahestehender Menschen anrühren?

Wo packen wir an um Leid zu lindern oder einfach nur da zu sein?

Wo stellen wir uns oder andere zur Rede?

 Ca. 3 Minuten Musik -Mozart Nr. 5 “Andante cantibele” Nr. 5

- Danach: Musik aus  - Kurze Pause

Lied: „Voll vertrauen“, David 187, 3 Strophen (ohne Orgel)

Gewissenserforschung 
Wir gehen nun den zweiten Fragen nach. Dazu hören wir etwas Musik. Ihr findet die Fragen auch auf dem Faltblatt zum Mitlesen.

Jesus hat Gott, seinen Vater, verkündet und Zeugnis abgelegt. Er hat Heil und Heilung gebracht. Er hat uns seinen Geist hinterlassen und seine Jünger ausgesendet.

Welchen Gott verkünden wir?

Wofür legen wir durch unser Tun Zeugnis ab?

Wo sind wir Heil oder Unheil für uns und andere?

Wo bauen wir heilsame Beziehungen auf?

Senden wir andere aus? 

Ca. 3 Minuten Musik -Mozart Nr. 5 “Andante cantibele” Nr. 5

- Danach: Musik aus  - Kurze Pause

Nach der Gewissenserforschung: Bild „Hoffnung für alle“ von Hilde Reiser (Overheadfolie) einblenden 

Bildbetrachtung „Hoffnung für alle“ - Pfarrer
Wir haben vor dem Beginn dieser Feier das Bild „Hoffnung für alle“ gesehen. Es ist das Motiv des diesjährigen Osterbriefes und lade nun alle zu einer Bildbetrachtung ein. Wir sehen .... (Bildbeschreibung).

Danach Bildmeditation:

Text von Hans Brunner,:Text zum Bild „Hoffnung für alle

Pause

Overhead ausschalten 

5. Gebet - Pfarrer
Allmächtiger und großer Gott!

Du siehst die Leiden dieser Welt. Du siehst die Leiden der Menschen. Sieh auch unser Leid und befreie uns. Auch wir zweifeln auf unserem Lebensweg und unser Glaube ist zerbrechlich. Auf diesem Weg machen wir Fehler und werden schuldig. Hilf uns, damit wir umkehren und uns mit dir, mit uns selber und unseren Mitmenschen versöhnen.

Allmächtiger und großer Gott, begleite du uns bis in dein Gelobtes Land, das du uns verheißen hast.

6. Lied: GL 160: Bekehre uns, vergib die Sünde, 1.-3. Str.

Ansage – alle singen

7. Umkehr/Schuldbekenntnis - Pfarrer
Jeder, der seine Schuld aufrichtig vor sich und vor Gott eingesteht, begegnet seiner Gerechtigkeit. Seine Gerechtigkeit ist barmherzig. 

Wir wollen jetzt vor Gott bekennen: 

· Ich bekenne Gott ...

8. Vergebungszuspruch - Pfarrer

Großer und Allmächtiger Gott!

Du erbarmst dich aller Menschen, die zu dir kommen. 

Du allein kannst uns von unseren verletzten Gefühlen, unserer Verzweiflung, unserem Unfrieden und unserer Sünde befreien. 

In der tiefen Gewissheit deiner Gerechtigkeit, deiner Barmherzigkeit und Liebe bitten wir um Vergebung und Verzeihung unserer Schuld.

Vergebung und Verzeihung schenke uns der große und allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. AMEN.

9. Vater unser - gebetet

Wir beten nun gemeinsam das Gebet, das Jesus uns gelehrt hat.

10. Dank- und Schlusslied: 

GL 622 Hilf, Herr meines Lebens, 1.-5. Str.

Ansage: Zum Schluss dieser Versöhnungs- und Bussfeier singen wir .........!

11. Segen - Pfarrer
Herr, wie ein Baum so sei vor dir mein Leben,

Herr, wie ein Baum sei vor dir mein Gebet.

Gib Wurzel mir, die in die Erde reichen, dass tief ich gründe in den alten Zeiten, verwurzelt im Glauben.

Gib mir Kraft zum festen Stamm zu wachsen, dass aufrecht ich an meinem Platz stehe und wanke nicht, auch wenn Stürme toben.

Gib, dass aus mir sich Äste frei erheben, Herr, lass sie erstarken und ihre Zweige recken in den Himmel.

Gib Zukunft mir und lass die Blätter grünen und nach dem Winter Hoffnung neu erblühn, und wenn es Zeit ist, lass mich Früchte tragen. 

Herr wie ein Baum sei vor dir mein Leben.

Herr, wie ein Baum sei vor dir mein Gebet.

Und so segne uns dieser liebende und barmherzige Gott ...

(Text aus: Bußfeiern der Pfarre St. Martin, S 15)

12. Entlassgruss 
Ihr könnt gerne wieder das Faltblatt mit nach Hause nahmen.

So können wir die Texte und Fragen weiterhin für uns nutzen. Die Texte sollen uns daran erinnern, dass Gott unsere Hoffnung ist und dass gerade auch in Kreuz und Leid Heil ist – auch wenn sich das oft nicht so anfühlt. 

Ich wünsche uns allen noch einen guten Abend und eine gesegnete Fasten- und Osterzeit!!
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Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Entwurf: Thomas Gassner, Pfarre Bregenz St. Gebhard, 05574/71779

Gefeiert am Donnerstag, 30. März 2006 in der Unterkirche der Pfarre St. Gebhard.

Gewissenserforschung

Jesus hat sich vom Leid wildfremder Menschen anrühren lassen, hat angepackt, Position bezogen und angefragt.

Wo lassen wir uns vom Leid wildfremder Menschen anrühren?

Wo lassen wir uns vom Leid uns nahestehender Menschen anrühren?

Wo packen wir an um Leid zu lindern oder einfach nur da zu sein?

Wo stellen wir uns oder andere zur Rede?

Jesus hat Gott, seinen Vater, verkündet und Zeugnis abgelegt. Er hat Heil und Heilung gebracht. Er hat uns seinen Geist hinterlassen und seine Jünger ausgesendet.

Welchen Gott verkünden wir?

Wofür legen wir durch unser Tun Zeugnis ab?

Wo sind wir Heil oder Unheil für uns und andere?

Wo bauen wir heilsame Beziehungen auf?

Senden wir andere aus? 


Trost bei Gott - Jeremia 17, 5-8
So spricht der Herr: "Verflucht der Mann, der auf Menschen vertraut, auf Menschen sich stützt, dessen Herz sich abkehrt von Gott! 

Er gleicht einem Strauch in der Steppe. Er erlebt nicht, dass Gutes kommt. Er haust in dürrem Wüstenland, in salziger, unwirtlicher Gegend.

Gesegnet der Mann, der auf den Herrn vertraut, dessen Zuversicht der Herr ist! Er ist wie ein am Wasser gepflanzter Baum, der seine Wurzeln zum Bach streckt. Er hat nichts zu fürchten, wenn Hitze kommt. Sein Laub bleibt grün; im trockenen Jahr hat er keine Not. Er hört nicht auf, Früchte zu tragen.

Bildbetrachtung „Hoffnung für alle“

Gott war durch seine Menschwerdung zum Angreifen nahe. Sein An- und Eingreifen machte ihn zum Angegriffenen. Sein Nähe-Schenken und Nähe-Zulassen macht ihn zum Ausgestoßenen. Nun ist er tot. Umgebracht. Aus dem Weg geräumt. Um Gottes Willen. 

Am dritten Morgen steht die Ostersonne über dem Kreuz. Und die Schatten, die sie wirft, lassen ahnen, dass das Todeswerkzeug zur Leiter geworden ist. Zur Leiter ins Licht für uns alle, die wir verletzt und verletzend auf dieser Erde gehen oder zu Fall gekommen sind. Alle sind wir in dieses Elend eingebunden, können der Verflochten​heit in das Böse, der Sündenverfallenheit nicht entfliehen.

Erst Ostern öffnet den Horizont. Weil Jesus durch Gottes Kraft lebt, wird sein Kreuz zur Leiter, wird das tote und tötende Holz zum frischen grünenden Lebensbaum. Ostern, das ist kein „Wisch-das-Leiden-weg-Halleluja“. Kreuz und Leid werden bleiben. Aber sie sind nicht für immer unsere Bleibe, unser Grab. Sie werden zur Leiter. Das ist Gottes überraschende Perspektive für uns: „Ich lebe und auch ihr sollt leben!“ Darum können wir an Ostern „Frohe Ostern!“ sagen.

Du hast mich geträumt, Gott

Du hast mich geträumt, Gott,

wie ich den aufrechten Gang übe und niederknien lerne,

schöner als ich jetzt bin,

glücklicher als ich mich traue,

freier als bei uns erlaubt.

Höre nicht auf, mich zu träumen, Gott,

ich will nicht aufhören mich zu erinnern, dass ich dein Baum bin,

gepflanzt an den Wasserbächen des Lebens.

Segensgebet

Herr, wie ein Baum, so sei vor dir mein Leben,

Herr, wie ein Baum sei vor dir mein Gebet.

Gib Wurzeln mir, die in die Erde reichen, dass tief ich gründe in den alten Zeiten, verwurzelt im Glauben.

Gib mir Kraft zum festen Stamm zu wachsen, dass aufrecht ich an meinem Platz stehe und wanke nicht, auch wenn Stürme toben.

Gib, dass aus mir sich Äste frei erheben, Herr, lass sie erstarken und ihre Zweige recken in den Himmel.

Gib Zukunft mir und lass die Blätter grünen und nach dem Winter Hoffnung neu erblühn, und wenn es Zeit ist, lass mich Früchte tragen. 

Herr wie ein Baum sei vor dir mein Leben.

Herr, wie ein Baum sei vor dir mein Gebet.




Hoffnung für alle

Versöhnungs- und Bussfeier vor Ostern

Donnerstag, 30. März 2006 

19 Uhr in der Unterkirche

www.folge-deinem-herzen.at
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